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An einem heißen Sommertag
Rumpelnd bog der rote Pickup auf den staubigen, ausgefahrenen Weg zur Ridgley-Ranch. Ian, der einige lose Bretter an der Scheune festgenagelt hatte, schob seinen Hut in den Nacken und sah dem näherkommenden Wagen neugierig entgegen. Die Farm seines Bruders befand sich zweihundert Meilen nördlich und Tom rief normalerweise vorher an, wenn er vorbei kommen wollte. Ein unangekündigter Besuch, noch dazu mit einem Pferdeanhänger im Schlepptau, war ungewöhnlich.
Als der Wagen fünf Minuten später vor dem großen Scheunentor hielt, grinste Tom ihm schon breit aus dem Fahrerhaus entgegen.
„Was verschlägt dich hierher?“, wollte Ian wissen und trat näher. Die Wagentür gab ein leises Quietschen von sich, als Tom sie öffnete. Mit einem Lachen stieg er aus und schlug seinem großen Bruder auf die Schulter.
„Ich hab doch gesagt, den ersten Schimmel, den ich dieses Jahr züchte, bekommst du“, gab er zurück. Ian runzelte die Stirn und folgte Tom zum hinteren Ende des Pferdeanhängers. Gemeinsam öffneten sie die Ladeluke.
„Du hast auch gesagt, dass du mir dafür den doppelten Preis abknöpfen willst“, erwiderte Ian. Tom lachte laut auf.
„Natürlich, es trifft schließlich keinen armen Mann.“
Sie ließen die Klappe zu Boden und Ian betrachtete die Mutterstute. Es war eins von Toms besten Zuchtpferden, eine wunderschöne reinweiße Schimmelstute, der man den arabischen Einschlag ansah, den Tom in den letzten Jahren hinein gezüchtet hatte. Das kleine Hengstfohlen, das danebenstand, mochte vielleicht ein paar Tage alt sein.
Ian betrachtete ihn prüfend.
Der Kleine war kräftig und von großer Statur. Rabenschwarz und mit einem deutlichen Kranz weißen Stichelhaaren, der um seine Augen lag, beäugte er Ian neugierig.
Das Fohlen besaß hervorragende Gene. Es würde Zeit und Geduld kosten, ihn aufzuziehen und auszubilden, aber in ein paar Jahren wäre er ein starker und ausdauernder Begleiter für Ian.
„Glaub nicht, dass ich dir Marra auch verkaufe“, warf Tom ein, ehe Ian etwas sagen konnte. „Sie bleibt nur so lange hier, bis der junge Mann groß genug ist, um seine Mutter zu verlassen.“ Ian fing seinen prüfenden Blick auf. „Du musst dir noch einen Namen für ihn überlegen.“
„Buster“, entschied Ian spontan.
Tom grinste breit.
„Okay, dann würde ich sagen, du solltest Buster sein neues Zuhause zeigen.“
Lachend und scherzend luden sie die Stute und ihr Fohlen aus, um die beiden in den Stall hinüber zu bringen, wo Ian ihnen eine der großen Boxen zuteilte. In einem oder zwei Tagen würde er sie auf die Weide zu den Anderen schicken, aber vorher sollten sie sich einleben.
 
Während Marra sich augenblicklich über das Heu hermachte, probte Buster ein paar unbeholfene Bocksprünge. Zufrieden sah Tom das erfreute Grinsen im Gesicht seines Bruders.
„Ist Mom da?“
Ian schüttelte den Kopf.
„Die Frauen sind zur Ranch der Martinez‘ hinüber gefahren. Rosa hat heute Morgen angerufen, wegen irgendeiner eingetroffenen Lieferung.“ Tom stöhnte.
„Oh je, davon hat Henny auch schon erzählt“, gab er zurück. „Weitere lebensnotwendige Haushaltsartikel. Als ob die Schränke nicht bereits voll genug wären. Ich war geradezu froh, dass Henny sich noch schonen muss, sonst wäre von ihr wahrscheinlich auch nur noch ein Kondensstreifen zu sehen gewesen.“
Ian lachte leise.
„Wie geht es den beiden?“
Tom grinste seinen Bruder an.
Vor zwei Monaten hatte seine Frau ihre Tochter entbunden. Henny erholte sich zwar nur langsam von dem Kaiserschnitt, mit dem man das Kind hatte holen müssen, aber es ging aufwärts.
„Es wird besser. Henny hat die OP gut überstanden und die Wunde ist gut verheilt. Glücklicherweise haben wir diesmal ein pflegeleichtes Baby abbekommen. Penny schläft gut, ist schnell zufriedenzustellen und ein ausgesprochen ruhiges Kind. Kein Vergleich zu Jamie vor drei Jahren. Der hat uns in den ersten Wochen ständig die Ohren voll gebrüllt.“
„Tu nicht so, als ob du deshalb schlaflose Nächte gehabt hättest“, frotzelte Ian.
„Hey, ich bin immer der Erste, der aufsteht“, hielt Tom dagegen. Er wischte sich den Schweiß von der Stirn. „Die Hitze macht mich fertig.“
Ians Lächeln verschwand und Besorgnis machte sich in seinem Gesicht breit.
„Ja, dieser Sommer ist schlimm. Man kann der Erde regelrecht beim Verbrennen zusehen.“
Tom nickte.
Sie hofften alle auf den erlösenden Regen, der seit Wochen auf sich warten ließ. Mit jedem Tag, der verging und an dem die Sonne auf das australische Outback niederbrannte, stieg das Risiko eines verheerenden Feuers. Hitzeperioden dieser Art waren nicht ungewöhnlich für ihre Region. In der Regel wussten sie, wie sie dem zu begegnen hatten. Dennoch änderte es nichts daran, dass die innere Unruhe stetig wuchs, je länger die Sommerzeit andauerte. Tom spürte, wie ihm der Schweiß über den Rücken rann.
„Ich geh ins Haus und hol mir ein Glas von Moms Limonade.“
„Nur zu, du weißt ja, wo alles steht.“
Tom ließ seinen Bruder im Stall zurück und wanderte zu dem Farmgebäude hinüber. Die Augen durch die breite Krempe seines Hutes beschattet, ließ er den Blick über den Hof schweifen. Die Gebäude standen hier, solang er sich erinnern konnte, nur sein Elternhaus hatte mittlerweile einen neuen Anstrich erhalten. Ian schien endlich dazu zu kommen, sich um die anstehenden Renovierungen an dem knapp hundert Jahre alten Bauwerk zu kümmern.
Zufrieden lächelte Tom und ließ den Blick über das weite Land schweifen. Er hatte es damals nicht bereut gemeinsam mit Henny gen Norden zu ziehen, um sich dort eine neue Existenz aufzubauen. Wenn jemand dazu bestimmt war, die Ridgley-Ranch zu führen, dann Ian. Sein Bruder war schon vor vierzehn Jahren in die Fußstapfen ihres Vaters getreten, als dieser viel zu früh gestorben war. Tom seufzte, manchmal vermisste er den alten Griesgram schon sehr, auch wenn der alte James Ridgley nicht immer einfach gewesen war.
In ihrer Kindheit hatten Tom und Ian mehr als einmal die Ohren geklingelt, wenn ihr Dad einen seiner berühmten Tobsuchtsanfälle bekam. Allerdings musste er seinem Vater zugutehalten, dass dieser niemals die Hand gegen seine Söhne erhob. Trotz seines bärbeißigen Auftretens hatte er seinen Jungs viel Zuneigung entgegen gebracht und sie waren niemals im Streit auseinandergegangen.
Toms großer Bruder hörte es nicht gerne, aber Ian war ihrem Vater unglaublich ähnlich. Wenn er doch nur nicht ausgerechnet die Frau geheiratet hätte, vor der Dad sie damals schon als Kinder warnte.
Marilyn war nach Toms Meinung eindeutig die falsche Frau für Ian. Doch der hatte schon vor knapp zehn Jahren nicht zuhören wollen, als sein Bruder ihn beschwor, sich nicht auf sie einzulassen. Ian war schlichtweg blind vor Liebe.
Toms Schwägerin war eine berechnende Schlange, die in erster Linie Ians Geld wollte. Das hatte sich auch nicht geändert, seit Toms Nichte Samantha die kleine Familie vervollständigte. Selten hatte er einen Menschen erlebt, der so ungeeignet für die Mutterrolle war wie Marilyn und ihre Tochter spürte trotz ihrer jungen Jahre schon deutlich die fehlende Zuneigung dieses Elternteils.
 
Im Haus war es still und kühl.
Er nahm den Hut vom Kopf und bewegte sich mit jahrelanger Selbstverständlichkeit durch die Räume. In der Küche goss er sich am Kühlschrank etwas von der selbstgemachten Zitronenlimonade seiner Mutter ein. Mit dem kalten Glas in der Hand schlenderte er zu dem großen Panoramafenster des offenen Wohnbereichs. Nachdenklich sah er dabei zu, wie Ian die Scheune verließ und damit begann, weitere lose Bretter am Scheunentor festzunageln.
Sein Bruder war ein Workaholic, aber zeitgleich war er auch einer der großherzigsten Menschen, die Tom kannte. Mitunter lag das an der Erziehung, die James und Elaine ihren Söhnen hatten zukommen lassen. Hilfe konnte man nicht erwarten, man musste sie leben.
Tom wünschte nur, seinen Bruder irgendwann wirklich glücklich zu sehen. Ihm selbst war schon als Kind klar gewesen, dass seine Jugendliebe Henny die Frau war, mit der er alt werden würde. Ian hingegen ... Marilyn war einfach nicht die Richtige für ihn. Doch sein Bruder war überzeugt, dass diese Ehe funktionieren musste.
Tief durchatmend nahm Tom einen Schluck Limonade. Ians Vorarbeiter kam auf den Hof geritten und gesellte sich zu seinem Boss. Mit einem rotkarierten Taschentuch fuhr der alte Nelson sich über die Stirn und schüttelte den Kopf, als Ian ihm eine Frage stellte.
Tom verzog das Gesicht.
Es war noch nicht einmal Mittag und die Hitze wurde zunehmend schlimmer. Die Aussicht auf den Heimweg und die Hitze, die im Pickup herrschte, war wenig angenehm. Allerdings wollte er Henny mit den Kindern nicht zu lange allein lassen. Seit acht Wochen kein Regen. Die Gefahr eines Steppenbrandes wuchs mit jedem Tag. Das ganze Land litt unter der andauernden Trockenheit.
„Hallo Tom.“
Eine weiche Stimme erklang hinter ihm und er wandte den Kopf.
Fast hätte er sich verschluckt. Marilyn stand in ein helles Sommerkleid gehüllt in der Tür zum Korridor und beobachtete ihn aus kühlen, blauen Augen. Er hatte damit gerechnet, dass sie Elaine und Samantha begleitete.
„Mary.“
Er nickte ihr zu und begegnete ihrem taxierenden Blick.
Zweifellos musste er zugeben, dass sie eine schöne Frau war. Die kastanienbraunen Locken umschmeichelten ihr hübsches Gesicht. Ihre endlos langen Beine wurden nur mäßig von dem kurzen Rock ihres Kleides bedeckt. Stirnrunzelnd bemerkte er, dass ihr Körper sich deutlich unter dem dünnen Stoff abzeichnete. Sie trug weder einen BH noch einen Slip. Mit wiegenden Hüften bewegte sie sich auf ihn zu, trat neben Tom und nahm ihm das Glas Limonade aus der Hand.
Ohne ihn aus den Augen zu lassen, hob sie es an die Lippen und nahm einen Schluck. Ihre Zunge fuhr lasziv über den Rand des Glases.
„Es ist wirklich heiß heute“, bemerkte sie.
Mit der rechten Hand strich sie sich die Haare aus dem Gesicht, ließ die Finger über ihren Hals nach unten gleiten und wanderte über ihre Brust. Deutlich zeichnete sich die fest werdende Brustwarze unter der Seide ab.
Tom erstarrte.
Sein Mund war plötzlich trocken.
Marilyn war überhaupt nicht sein Typ. Aber seit der Geburt seiner Tochter hatten Henny und er auf Sex verzichten müssen. Seine Frau sollte erst wieder gesund werden. Der Anblick seiner halbnackten Schwägerin ließ ihn, zu seinem eigenen Verdruss, nicht so kalt, wie er es sich gewünscht hätte.
Sich räuspernd rückte er ein Stück von Marilyn ab.
 
„Ja“, gab er mit belegter Stimme zurück. „Das Wetter macht allen zu schaffen.“
Tom schluckte und war bemüht nicht länger auf die dunkle Knospe zu starren, die sich ihm einladend entgegen hob. Marilyn folgte ihm mit einer geschmeidigen Bewegung und griff nach seiner Hand, um sie auf ihre Brust zu legen.
„Du musst dich nicht dafür schämen, wenn du meinen Körper begehrst“, erklärte sie sanft und stellte das Limonadenglas auf dem Beistelltisch ab. „Ich weiß ja, dass Henny sich noch eine Weile schonen muss. Du hast sicher schon länger keinen Sex mehr gehabt.“
„Ich muss jetzt gehen.“
Seine Stimme klang immer noch heiser und er spürte, wie er mit den Kniekehlen gegen die Sofalehne stieß. Marilyn schmiegte sich an ihn und ihre Hand glitt hinab in seinen Schritt. Dass sein Körper auf ihren aufreizenden Auftritt reagierte, konnte nicht mal er leugnen.
„Ich glaube nicht, dass du gehen willst“, flüsterte Marilyn. „Aber ich bin sicher, du möchtest dir jetzt gern ein bisschen Erleichterung verschaffen.“ Unter halb gesenkten Lidern sah sie ihn an. Ihre Lippen waren nur noch Zentimeter von seinem Mund entfernt. Sie lächelte ihm sinnlich zu, während ihre Hand den obersten Knopf seiner Jeans öffnete und sich in die Enge seiner Hose stahl. Er stöhnte auf, als er ihre Finger spürte, die sich auf seine anschwellende Erektion legten.
„Niemand muss es erfahren, Tom. Komm schon.“
Sie hob sich auf die Zehenspitzen, packte seinen Kopf und ihre Zunge stahl sich zwischen seine Lippen. Unwillig versuchte er sie von sich zu drücken, ohne rohe Gewalt anzuwenden. In der nächsten Sekunde schlug er rücklings auf das Sofa und stieß sich den Schädel schmerzhaft an der gegenüberliegenden Armlehne.
Sein Blick flackerte einen Moment lang, ehe er wieder klar sehen konnte. Dafür spürte er umso deutlicher, dass Marilyn seine Hose geöffnet hatte und ihre Finger sich daran machten sein pochendes Glied zwischen ihre Lippen zu schieben.
„Nein.“
Kaltes Entsetzen schlug wie Wellen über ihm zusammen. Grob riss er sie an ihren Haaren zurück und Marilyn landete auf dem Boden. Dann rutschte er hastig vom Sofa, zog sich die Hose wieder hoch und den Reißverschluss zu. Aufgeregt stolperte er zwei Schritte von Marilyn fort. Sie hockte auf den Knien vor ihm, den Rocksaum nach oben geschoben und eine Hand zwischen ihren Schenkeln versenkt.
Er starrte auf ihre Finger, mit denen sie sich selbst streichelte und das Blut rauschte in seinen Ohren.
„Du willst mich doch in dem Zustand nicht einfach allein lassen?“, fragte sie mit trotzig vorgeschobener Unterlippe. Er brachte keinen Ton heraus.
 
Fassungslos starrte er sie an, dann stürmte er aus dem Haus und in die beginnende Mittagshitze. Ihr Lachen verfolgte ihn.
Er blieb einen Augenblick stehen und versuchte zu realisieren, was gerade geschehen war.
Wie hatte er sich so gehen lassen können?
Verbittert schloss er die Augen.
Er liebte seine Frau. Henny war seine Sonne und sein Mond. Sie würde ihm nur schwerlich verzeihen können, wenn er ihr davon erzählte, aber es ihr zu verschweigen kam nicht infrage.
Zutiefst erschüttert hob er den Blick und sah zu Ian hinüber, der immer noch im Schatten des großen Stallgebäudes seiner Arbeit nachging.
Tom hatte gewusst, dass Marilyn einen gewissen Ruf besaß. Die Gerüchte, dass sie Ian bei jeder sich ihr bietenden Gelegenheit betrog, waren selbst bis zu ihnen auf die Farm vorgedrungen. Trotzdem hätte er niemals damit gerechnet, dass sie es sogar bei ihm versuchte ... und fast Erfolg gehabt hätte, wie er sich zu seiner Schande eingestehen musste.
Schwer atmend stützte er sich mit den Händen auf den Oberschenkeln ab und schüttelte den Kopf. Übelkeit stieg in ihm hoch. Fast hätte er sowohl Henny als auch Ian hintergangen.
Verfluchtes Weibsstück. Sein Dad hatte damals recht gehabt, als er seine Söhne vor ihr gewarnt hatte.
„Lasst die Finger von Marilyn Envers. Dieses Mädchen taugt nichts und stürzt euch nur ins Unglück, wenn ihr euch mit ihr einlasst.“
Ian hielt durch, solange sein Vater noch am Leben war. Vier Jahre nach dessen Tod war er ihren Verführungskünsten dann doch erlegen und hatte sie geheiratet. Elaine war entsetzt, aber sie hatte sich in die Entscheidung ihres ältesten Sohnes nicht eingemischt.
Tom ballte die Hände zu Fäusten.
Der Scham über das, was geschehen war, folgte die Wut.
Offenbar hatte bislang niemand seinem Bruder die Wahrheit gesagt, aber er würde nicht schweigen, auch wenn er damit einen handfesten Streit riskierte.
 
Er drückte sich seinen Hut auf den Kopf, stapfte zornig zu Ian hinüber und baute sich neben ihm auf.
„Wir müssen reden.“
Bedächtig legte dieser den Hammer weg und warf Tom einen irritierten Blick zu.
„Was ist denn los?“, wollte er wissen.
„Mary ist los“, gab Tom zurück. „Sie läuft mir in eurem Haus halb nackt über den Weg.“
Ian stutze kurz, dann flüchtete er sich in ein verhaltenes Lachen.
„Immerhin ist sie dort zu Hause“, erwiderte er. Tom machte einen Schritt auf ihn zu und musterte ihn eindringlich.
„Das ist nicht witzig.“ Kopfschüttelnd nahm er den Hut ab und fuhr sich durch das hellbraune Haar. „Es tut mir leid, aber ... sie wollte Sex mit mir, Ian. Ich bin es dir als Bruder schuldig, dir das zu sagen. Ich ...“
„Es reicht“, fuhr Ian auf. Seine grauen Augen wurden kühl, als er Tom ansah, aber darin lag auch der Schatten einer bitteren Erkenntnis.
„Du weißt es“, stellte Tom fest.
„Es geht dich nichts an, was Mary tut.“
„Aber dich geht es etwas an?“ Toms Stimme wurde laut. „Wieso lässt du das mit dir machen, Ian? Du hast weiß Gott etwas Besseres verdient, als diese ... Schlampe.“
Wutentbrannt baute Ian sich vor ihm auf.
„Zügle dich im Ton, Tom.“
Zähneknirschend schüttelte Tom den Kopf.
„Nein, Ian. Ich kann da nicht tatenlos bei zusehen. Du bist mein Bruder. Vor nicht einmal einer Minute hatte deine Frau die Hand in meiner Hose und wollte mir einen Blowjob verpassen. Das kannst du unmöglich einfach so hinnehmen. Du kannst nicht gutheißen, dass sie dich mit deinen Arbeitern hintergeht und sich von jedem Nachbarn flachlegen lässt.“
„Niemanden hat zu interessieren, welche Vereinbarung Mary und ich haben.“
„Vereinbarung?“, wiederholte Tom mit sich überschlagender Stimme. „Das ist ein schlechter Witz, oder? Du lässt dich zum Idioten abstempeln, Ian. Ganz davon zu schweigen, was du deiner Tochter mit dieser Tatenlosigkeit antust. Was denkst du, wie lang es dauern wird, bis Sam von ihren Schulfreunden darauf angesprochen wird, dass Mary für jeden die Beine breitmacht?“
Mit geballten Fäusten baute Ian sich vor seinem Bruder auf.
„Verlass augenblicklich meinen Grund und Boden, Tom.“
„Komm zur Vernunft, Ian. Trenn dich endlich von Mary. Sie hat weder dich noch Sam verdient.“
„Geh!“ Das Gesicht wutverzerrt, brüllte Ian ihn an. Toms Schultern sanken hinab, dann ging er zu dem Pferdeanhänger hinüber, schloss die Klappe und warf seinem Bruder einen langen Blick zu.
 „Irgendwann wirst du aufwachen, Ian“, meinte Tom leise. „Eines Tages wird dir die Frau gegenüberstehen, die dich erst vollständig macht und du wirst wissen, dass sie es ist, mit der du alt werden willst. Aber Mary wird es nicht sein.“
„Verschwinde von hier, Tom. Du bist hier nicht mehr willkommen. Geh zurück in dein fehlerfreies Leben und suhle dich in deiner Selbstgefälligkeit. Ich hab die Nase voll von dir, deiner perfekten Frau und euren ach so perfekten Kindern. Mein ganzes Leben habe ich mir immer nur die Beine für euch alle ausgerissen und du dankst es mir mit deinen Heucheleien und Vorwürfen.“
Fassungslos über den Ausbruch starrte Tom ihn einen Moment lang nur stumm an, dann öffnete er die Tür seines Wagens.
„Dad würde sich im Grabe umdrehen, wenn er wüsste, wie sehr du dich selbst belügst.“ Damit schwang er sich hinter das Steuer.
 
Henny wanderte mit ihrer Tochter auf dem Arm im Wohnzimmer umher und versuchte das Kind in den Schlaf zu singen, als Tom eintrat. Sie hob den Kopf und blickte zu ihrem Mann hinüber, der sich in diesem Moment zu seinem Sohn hinunterbeugte, der glucksend auf ihn zugelaufen kam. Mit Jamie auf dem Arm trat Tom zu seiner Frau.
Das Lächeln auf ihren Lippen erlosch, als sie ihm in die Augen sah. Sie kannten sich seit fünfundzwanzig Jahren. Niemand war ihr vertrauter als dieser Mann, niemand stand ihr näher. In all dieser langen Zeit waren sie zu einer Einheit geworden und man entwickelte ein Gespür füreinander.
„Was ist los, Tom?“, wollte sie wissen.
Er zog sich den Hut vom Kopf, warf ihn auf den Couchtisch und sein Blick wurde traurig. Sie sah, wie sein Kiefer mahlte und er hörbar mit den Zähnen knirschte. Dann ließ er sich mit Jamie auf dem Knie in den Ledersessel sinken. Einen Moment betrachtete er seinen Sohn voller Liebe.
„Wir haben wirklich großes Glück, Henny“, stellte Tom fest. „Manchmal denke ich, wir sind uns dessen gar nicht wirklich bewusst.“
Sie trat neben ihn, ließ sich auf der Armlehne nieder und drückte Penny an ihre Brust, die langsam einzuschlummern begann.
„Ich weiß durchaus, wie gut es mir geht“, erwiderte sie leise. „Ich bin mit meiner großen Liebe verheiratet und zwei wunderschöne, gesunde Kinder vervollständigen unser Leben.“
„Ja, es ist perfekt, oder?“
Er klang verbittert.
Stirnrunzelnd betrachtete Henny ihn und strich Tom das braune Haar aus dem Gesicht.
„Schatz? Was ist passiert?“
„Ian hat mich von der Ranch geworfen.“
„Was?“
„Wir hatten Streit.“
„Wieso?“
„Nachdem ich ihm Marra und das Fohlen brachte, bin ich ins Haus hinüber gegangen.“ Er stockte. „Ich bin auf Mary gestoßen.“ Tom schluckte und wich ihrem Blick aus. „Oh Gott, Henny. Es tut mir so leid.“
Verständnislos schüttelte sie den Kopf. Er sah elend aus.
„Was tut dir leid, Tom?“
„Sie tippelte in einem Kleid vor mir herum, mit nichts darunter, und wollte, dass ich mit ihr schlafe.“
Blinzelnd zog Henny die Augenbrauen hoch und spürte, wie ihre Haut zu prickeln begann. Bedächtig trug sie Penny zu der Wiege hinüber, die neben dem Fenster stand, und bettete das Kind hinein. Dann drehte sie sich mit glühenden Augen zu Tom um.
„Hast du es getan?“, wollte sie wissen. „Hast du mit Mary geschlafen?“
Mit erzwungener Ruhe ging sie zu ihm, hob Jamie von seinem Schoß und brachte den Jungen zu der Spielecke hinüber, wo er augenblicklich damit begann, seine Bauklötze zu stapeln.
Tom sackte auf dem Sessel in sich zusammen, als Henny sich ihm erneut näherte.
Fragend sah sie ihn an.
„Nein, Henny. Aber ich war nahe dran.“
Die Hände zu Fäusten geballt trat sie vor ihn.
„Wie nahe?“
Er sah zu ihr hoch wie ein geprügelter Hund.
„Hattest du deine Hand in ihrem Höschen?“, fragte sie. Ihre Stimme war leise, aber der Zorn darin unüberhörbar. Tom wurde blass unter seiner Sonnenbräune.
„Nein, hatte ich nicht ...“
„Hast du sie geküsst?“
„Nein, aber sie mich und ...“
„Hattest du Sex mit ihr oder nicht?“
„Nein! Ich bin vorher geflüchtet.“
 
Tom sprang auf und sah nun fast so wütend aus, wie sie sich fühlte. Das gefiel ihr allemal besser als das Häufchen Elend, das sich mit Selbstvorwürfen quälte.
Marilyn, dieses verfluchte Miststück.
Bislang hatte Henny geglaubt, ihre ungeliebte Schwägerin habe wenigstens noch ein bisschen Anstand, aber nun war klar, dass Marilyn die Bedeutung dieses Wortes gar nicht kannte. Allerdings würde sie sich dieses Biest später zur Brust nehmen.
„Was ist danach passiert? Wieso hatten Ian und du Streit?“, wollte sie von Tom wissen.
Er lief unruhig auf und ab. Hektisch fuhr er sich mit den Fingern durch das Haar und schüttelte den Kopf.
„Ich bin zu ihm gegangen. Ich habe ihm erzählt, was passiert ist.“
„Und?“
„Erst stritt er es ab, dann wurde er böse, weil ich keine Ruhe gab. Zuletzt hat er mich von der Ranch geworfen und gemeint, es ginge niemanden etwas an, welche Art von Vereinbarung er und Mary miteinander hätten.“ Mit gequältem Gesichtsausdruck blieb Tom stehen und hob traurig die Hände. „Ich habe ihn noch nie so zornig gesehen, Henny. Wir haben uns früher schon mal gestritten, aber nicht so. Nicht so.“
„Ihr werdet euch wieder vertragen“, bemerkte Henny. „Das habt ihr früher auch.“ Tom schüttelte den Kopf.
„Nein, das war anders.“
Der Blick, mit dem er sie ansah, machte ihr das Herz schwer.
„Sie hat ihn mir endgültig weggenommen“, flüsterte er. Rasch ging sie zu ihm und schlang die Arme um Tom. Er drückte sie heftig an sich.
„Es tut mir so leid, Schatz“, murmelte er in ihren Scheitel. Henny hob das Kinn, umfasste sein Gesicht mit beiden Händen und küsste ihn.
„Lass dich davon nicht herunterziehen, Tom“, bat sie. „Gib Ian ein wenig Zeit, mit dieser neuen Tatsache fertig zu werden. Wie muss es wohl erst in ihm aussehen, wenn du schon so geschockt bist.“ Sie schnaubte ärgerlich. „Dieses Weib schämt sich wirklich für gar nichts.“
„Es tut mir leid.“ Henny schüttelte den Kopf und legte ihm einen Finger auf die Lippen.
„Hör auf dich zu entschuldigen, Tom Ridgley. Wie lang sind wir jetzt verheiratet?“
„Fast zwölf Jahre.“
„Eben, und wir kennen uns unser ganzes Leben. Du glaubst nicht wirklich, dass Mary einen Keil zwischen uns treiben kann, oder?“
Er strich ihr eine blonde Strähne aus dem Gesicht und musterte sie einen Moment lang. Sacht schüttelte er den Kopf.
„Du bist meine Sonne und mein Mond. Du bist mein Leben. Ohne dich kann ich nicht existieren, Henny. Ich würde es nicht ertragen, dich zu verlieren.“
„Das wirst du nicht“, erwiderte sie mit einem Lächeln und küsste ihn auf die Lippen. Er zog sie an sich und hielt sie fest umarmt.
 
Im Korridor schlug die Tür gegen die Wand und sie vernahmen schwere Schritte, die über die Holzdielen polterten. Tom löste sich widerstrebend von seiner Frau.
„Henny! Tom!“
Eine laute Männerstimme schallte durch das Haus.
„Wir sind hier, Mike“, rief Tom zurück.
Ihr Vorarbeiter kam in das Wohnzimmer gestolpert. Der Schweiß lief ihm in Strömen über das aschfahle Gesicht. Henny und Tom lösten sich zögernd aus ihrer Umarmung und Tom warf seinem ältesten Mitarbeiter einen verwirrten Blick zu.
„Was ...?“
„Die Scheune brennt!“, brüllte Mike. „Wir müssen die Pferde raus holen!“ Er drehte auf dem Absatz um und lief wieder nach draußen. Sie folgten ihm in aller Eile.
Zweihundert Meter vom Haus entfernt schlugen die ersten Flammen aus dem Dachstuhl der alten Scheune. Sie hörten das angstvolle Wiehern der Pferde, die sich in den Stallungen befanden und das Heulen des rasenden Infernos, das auf dem Heuboden tobte.
Mike rannte mit großen Schritten auf das brennende Gebäude zu. Tom löste sich aus seiner Erstarrung und warf Henny einen besorgten Blick zu. Sie sahen einander in die Augen, hielten sich fest und ein flaues Gefühl breitete sich in seinem Magen aus. Angst erfasste ihn zum ersten Mal in seinem Leben.
„Ruf Ian an“, bat er, „sag ihm er soll herkommen, und dann nimm die Kinder und verschwinde vorsorglich aus dem Haus.“
Er rannte los ...
 
Das Steuer mit den Händen umklammernd, bemühte Ian sich, seine Konzentration auf die Straße zu richten. Seit Hennys Anruf war fast eine Stunde vergangen und erst jetzt näherte er sich der Ranch seines Bruders. Die schwarze Rauchsäule, die über der Farm in den Himmel stieg, war bereits weithin sichtbar gewesen. Zum ersten Mal verfluchte Ian die Entfernungen im Outback.
Als er die Straße zur Ranch erreichte, bremste Ian hart ab. Der Pick-up schlingerte um die Kurve und erneut trat er das Gaspedal bis zum Bodenblech durch. Mit überhöhter Geschwindigkeit schoss der Wagen auf die Ansammlung aus Gebäuden zu.
Der Rauch wurde dichter und Ian konnte erkennen, dass die riesige Scheune vollkommen in Flammen stand. Funken sprühten und Glut stob auf, als das der Stall plötzlich in sich zusammenbrach. Gestalten rannten hektisch davor hin und her, und als Ian endlich den Hof erreichte, erkannte er Henny, die schreiend und weinend in den Armen ihres Vorarbeiters Mike hing.
Schräg hinter ihnen hockte Mikes Frau Louise auf dem Boden. Sie hielt Toms Tochter Penny an sich gedrückt und der dreijährige Jamie klammerte sich mit verweintem Gesicht an ihren Arm.
Ian brachte den Wagen in einer Staubwolke zum Stehen und sprang aus der Fahrerkabine. Über das Tosen des Feuers hinweg war nichts von dem zu verstehen, was Mike zu den Männern hinüber rief. Irritiert sah er dabei zu, wie der Vorarbeiter Henny bei den Schultern packte, sie anbrüllte und schließlich zu dem in sich zusammenbrechenden Stall hinüber rannte.
Mit wild klopfendem Herzen und schweißnassen Händen rannte Ian zu seiner Schwägerin hinüber. Henny starrte mit leerem Blick durch ihn hindurch, als er vor sie trat und sie ansprach. Ihr Gesicht war aschfahl und die Tränen liefen unaufhaltsam über ihre Wangen.
„Henny.“ Ian griff nach ihr und packte mit einer Hand ihr Kinn. Ein Funken von Erkennen glitt über ihre Züge, ihre Unterlippe zitterte.
„Er ist fort“, flüsterte sie.
„Wer ist fort?“, wollte Ian wissen.
„Tom.“
Stirnrunzelnd schüttelte er den Kopf.
„Henny, was meinst du?“
Sie schluchzte laut auf und Ian konnte sie gerade noch auffangen, als sie in sich zusammensackte. Mit zitternden Fingern deutete sie zu der brennenden Scheune hinüber und ihre Stimme brach mit ihren letzten Worten:
„Ich habe ihn verloren.“
Hitze schwappte wie eine Welle über ihn hinweg, während Ian den Kopf wandte und zu der Ruine hinüber sah, wo immer noch ein wahres Inferno tobte. Die Männer der Ranch versuchten vergeblich, durch die Flammenwand hindurch in das Innere zu gelangen. Mehr als einer von ihnen stand mit zuckenden Schultern und elendem Gesichtsausdruck der Katastrophe gegenüber, die die Ranch heimgesucht hatte.
Es schnürte Ian die Kehle zu und die Wahrheit wälzte sich wie zäher Teer durch seine Gedanken. Tom war hinein gerannt in die Flammen, er hatte sein Leben verloren, um seine geliebten Pferde zu retten. Sein kleiner Bruder war tot und all die bösen Worte zwischen ihnen konnte Ian niemals wieder zurücknehmen.
Henny an sich drückend sackte Ian auf die Knie hinab und schloss die Augen. Die Welt um sie herum versank.
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  						Any Cherubim


						Half Moon Bay
						


						Nach Sarahs geplatzter Hochzeit und getrockneten Tränen, beschließt sie an einem geheimen Ort abzuschalten und nachzudenken.

Als sie dort den gutaussehenden David kennenlernt, hat sie keine Ahnung, wer er ist. Trotzdem kommt er ihr bekannt vor. Sie verliebt sich in ihn und träumt von einer gemeinsamen Zukunft. Doch als der Urlaub vorbei ist und sie von David nichts mehr hört, stellt sie schockiert fest, dass sie schwanger von ihm ist. Daraufhin beschließt Sarah, um ihre Liebe zu kämpfen.
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  						Sandra Todorovic


						Blutmagier
						


						Ein Schicksal, vor Jahrhunderten geschrieben, soll nun seine Erfüllung finden:



Sie wird kommen, einem Engel gleich. Wenn Sonne und Mond am Himmel vereint. In den Träumen der Wächter wird sie sein. Ihr Herz rein, voller Unschuld und ohne jede Böswilligkeit. Ihr Blut ist das Elixier der Macht. Beschützt muss sie werden, bis der Mond schwarz ist wie die Nacht.



 

Olivia hat keine Chance, sich gegen die Entscheidung ihrer Eltern zu stellen, als diese sie in einem  Züricher Internat unterbringen. Olivia sieht es als Gefängnis, in das man sie eingesperrt hat. Doch sie beugt sich allen Zwängen, ohne zu wissen, dass das, was sie hier erwartet, ihr Leben und sie selbst verändern werden. Sie vermisst ihre Freunde und ihr Zuhause. Doch in der Mitschülerin Alexis findet sie eine Freundin, der sie vertrauen kann und die mit ihr durch das Feuer gehen würde. Sie lernt Jayden Evens kennen. Der im ersten Moment ein wenig merkwürdig scheint, aber ihre Aufmerksamkeit auf sich zieht. Der Junge mit den dunklen, grünen Augen, trägt einen Teil dazu bei, dass Olivia sich täglich wohler fühlt. Ohne zu ahnen, was auf sie zukommt, gerät sie immer mehr in seinen Bann.



Ihre Welt wird ins Wanken geraten und Geheimnisse werden offenbart, die Jahrhunderte im Verborgenen lagen.



Band 1 der Reihe Blutmagier
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  						Michael J. Unge


						Bota Ëndërr
						


						Hallo! 

Ich bin Benjamin und wollte fragen, ob du denn, so wie ich, schon einmal in Bota Ëndërr warst.

Nein?

Diese verrückte Welt solltest du dir unbedingt einmal anschauen. Die ganzen tollen Momente, die ich dort erlebt habe...ach, das kann ich hier alles gar nicht aufzählen. Gerne denke ich an die mir liebgewonnenen Freunde. OK, zugegeben, der eine oder andere ist vielleicht etwas schräg, aber das macht doch einen Menschen, einen Engel, einen Krix oder eine Riesenspinne aus, oder nicht?

Natürlich war der Weg zum Ausgang in meine Welt kein Sonntagnachmittagsspatziergang. Nein, das war es auf keinen Fall, denn, so wunderbar strahlend Bota Ëndërr auch sein mag, noch lange nicht jeder ist einem wohlgesonnen. Es gibt dort echt nervige Hexen, die gern mit dem Feuer spielen und Schweine, die ziemlich giftig werden können – echt! Mein voller Ernst! - Ein trotteliger Bandit, der aus Versehen andere mit seinem Schwert aufspießt, kommt der Gesundheit auch nicht wirklich zugute.

In dieser wunderbaren Welt, habe ich außerdem die große Liebe gefunden!

Ob er auch so empfindet, wollt ihr wissen?

Ich schätze, das müsst ihr schon selbst herausfinden.

Ob ich dennoch in meine Welt zurückgekehrt bin?

Auch das werde ich hier nicht verraten.

Ich wünsche euch viel Spaß und gute Unterhaltung bei meinen niedergeschriebenen Abenteuern, die ich auf dieser Reise erleben durfte. Es war phantastisch, spannend, tödlich und natürlich unheimlich witzig!

Euer Ben 
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  						Susanne Scharnbeck


						Goldhort
						


						Ein spontaner Renovierungsentschluss ist der Beginn merkwürdiger Ereignisse in Kiras Wohnumfeld, bei denen ihr unscheinbarer Nachbar eine immer rätselhaftere Rolle spielt. Ausgerechnet der attraktive Raik, den sie gerade erst auf einer Geburtstagsfeier kennengelernt hat, führt sie auf die richtige Fährte. Alle Verwicklungen scheinen bei einem mysteriösen Piratenschatz zu enden, dem einstmals geraubten Zarengold. Doch die eigentliche Überraschung wartet noch auf Kira.
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  						Jane Montgomery


						Time Dynasty
						


						Schon wieder ein Zeitreiseroman ... kenn ich doch, wirst Du denken ... einmal flugs in die Vergangenheit, den Schlamassel in Ordnung gebracht und sich als Held feiern lassen ...



Tja, schön wärs ...



Das Comeback der Kelten bringt mit seinem geheimen Wissen die Welt der 13-jährigen Amanda gehörig durcheinander.



Von Null auf Auserwählt?



Das klingt reichlich übertrieben, wenn man bedenkt, dass man nie zuvor durch irgendwelche besonderen Fähigkeiten aufgefallen ist. Schon gar nicht derjenigen der Telepathie, was sicherlich bei einigen Klassenarbeiten nützlich sein könnte. Aber Amanda erhält die einmalige Gelegenheit, dieser Behauptung auf den Grund zu gehen. Ihre Mission soll sie ins Avignon des Jahres 1348 führen. Eigentlich, aber was dann geschieht ...



... knabber Dich durch die Seiten und erfahre, was alles passieren kann, wenn man sich ahnungslos in eine Zeitmaschine setzt, und erlebe ein nicht alltägliches Abenteuer mit



FLUIDUM.
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  						Elvira Zeißler


						Feenkind
						


						Dhalia, eine junge Fürstentochter, wächst in dem Glauben an eine alte Prophezeiung auf - ihr scheint es bestimmt zu sein, eines Tages ihr Land von der Unterdrückung durch den Herrscher zu befreien. Doch an ihrem 18. Geburtstag erkennt sie ihren Irrtum. Auf der Suche nach Antworten macht sie sich auf, das sagenumwobene Volk der Alten Feen zu finden. Auf diesem Weg, der nicht für sie bestimmt war, lauern viele Gefahren, denn schon bald wird sie von den gefürchteten Dunkelfeen des Herrschers gejagt...



Abenteuer, Romantik und Magie mit einer faszinierenden jungen Heldin!
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